
 

 

Hausarbeit im Fach Biologie 

 

 

 

                                   

 

 

 

 

 

Biologieunterricht als fächerverbindendes 

„Lernen durch Engagement“ Projekt (LdE) 

im bedeutungsvollen Kontext. 

vorgelegt von: 

 

Claudia Spiekermann  

Lehrkraft im Vorbereitungsdienst (RS) 

 

wohnhaft: Auf der Dorfkoppel 19 

24943 Flensburg 

Kontakt: E-Mail: claudia_spiekermann@outlook.de 

mobil: 0176 - 64 61 16 92 

Ausbildungsschule: Kurt-Tucholsky-Schule Flensburg 

Richard-Wagner-Straße 41 

24943 Flensburg 

 

Fachrichtung: Biologie 

 

Klassenstufe: 8 Wa 

Studienleiter: Dr. Christian Otzen 

Abgabedatum: 24. Juli 2015 

 



II 

 

Inhaltsverzeichnis 

1 Einleitung .................................................................................................. 1 

1.1 Ausgangssituation und Problemstellung .............................................. 1 

1.2 Definition und Motivation der „Projektarbeit“ ........................................ 1 

1.3 Ziel der Arbeit ....................................................................................... 2 

1.4 Aufbau und Methodik der Arbeit ........................................................... 2 

1.4.1 Leitfragen dieser Arbeit ............................................................. 2 

1.4.2 Methodik zur Untersuchung der Leitfragen ................................ 3 

2 Die Lehr- und Lernform „Lernen durch Engagement“ .......................... 3 

2.1 Das Motto von Lernen durch Engagement ........................................... 4 

2.2 Finanzierung von Lernen durch Engagement ...................................... 4 

2.3 Qualitätsstandards von Lernen durch Engagement ............................. 4 

2.3.1 Realer Bedarf ............................................................................ 5 

2.3.2 Curriculare Anbindung ............................................................... 5 

2.3.3 Reflexion.................................................................................... 5 

2.3.4 Schülerpartizipation ................................................................... 5 

2.3.5 Engagement außerhalb der Schule ........................................... 5 

2.3.6 Anerkennung und Abschluss ..................................................... 6 

2.4 LdE Projekt „Ich bin sozial – Mein Umgang mit Demenz“ .................... 6 

2.5 Das LdE Projekt in Abgrenzung zu traditionellem Schulunterricht ....... 9 

3 Darstellung der Untersuchungsergebnisse ......................................... 10 

3.1 Ergebnisse der Untersuchung von themenbezogenem Fachwissen.. 10 

3.2 Ergebnisse der Kurztests im Vergleich .............................................. 11 

3.3 Ergebnisse der Kompetenzraster-Untersuchung ............................... 12 

3.4 Auswertung der Haltungen und Einstellungen im Projektverlauf ........ 14 

4 Evaluation der Untersuchungsergebnisse ........................................... 17 

4.1 Zu den Untersuchungsergebnissen im Allgemeinen .......................... 17 

4.2 Zur Untersuchung des themenbezogenen Fachwissens ................... 17 

4.3 Zur Kompetenzraster-Untersuchung .................................................. 17 

5 Fazit ......................................................................................................... 19 

6 Persönliches Resümee und Schlussfolgerungen ............................... 20 

Literaturverzeichnis.................................................................................. xxii 

Eidesstattliche Versicherung und Einverständniserklärung .............. xxxii 

 



III 

 

Abkürzungsverzeichnis 

KTS Kurt-Tucholsky-Schule 

LdE Lernen durch Engagement 

SuS Schülerinnen und Schüler 

 



1  . .      ..   . . Einleitung                                                                                                                                      
. .. . .                                                                                                                                                                                          
………………………………                           .        .    

1 

 

1 Einleitung 

1.1 Ausgangssituation und Problemstellung 

Bedingt durch den demografischen Wandel in der Bundesrepublik Deutsch-
land, setzt sich unsere Gesellschaft zunehmend aus einer stetig wachsenden 
Anzahl älterer Menschen bei einer gleichzeitig schrumpfenden Anzahl junger 
Menschen zusammen. Nicht zuletzt durch die fortschrittliche medizinische 
Versorgung besteht in Deutschland eine deutlich gestiegene Lebenserwar-
tung der Senioren, die im Jahr 2013 für Frauen 81,4 Jahre und 74,5 Jahre für 
Männer betrug1. Mit zunehmendem Alter steigt auch die Anzahl der De-
menzerkrankungen an. Für das Jahr 2050 wird mit insgesamt drei Millionen 
Demenzkranken in ganz Deutschland gerechnet2.  

Ein hinreichender Grund, die jungen Menschen schon heute auf diese 
Krankheit aufmerksam zu machen. Auch den Älteren in unserer Gesellschaft 
fehlt häufig das nötige Verständnis für die Jugendlichen von heute. Vielfach 
sind Situationen der Antipathie und Respektlosigkeit von Jung und Alt unter-
einander zu beobachten. Dieses sind Probleme, welchen wir als Gesellschaft 
begegnen müssen. Ein Anfang hierzu ist das Lernen durch Engagement-
Projekt „Ich bin sozial – Mein Umgang mit Demenz“. 

                                                                                                               

1.2 Definition und Motivation der „Projektarbeit“ 

Das Arbeiten als Projekt „stellt eine schüleraktive Lehr- und Lernform dar, in 
deren Mittelpunkt die unmittelbare Bedürfnis- und Lebensweltorientierung der 
Thematik steht. Die Projektidee bezieht sich auf ein reales, subjektive Betrof-
fenheit auslösendes Problem bzw. Fragestellung“3. Das Problem, welchem 
mit diesem LdE Projekt begegnet wird, ist einerseits die wachsende Anzahl 
an Senioren, die auf eine Betreuung angewiesen sind und die Voraussicht, 
dass in den nächsten Jahrzehnten immer mehr Demenzkranke von einer un-
zureichend großen Zahl jungem Pflegepersonals versorgt werden müssen.  

Aus der persönlichen Betroffenheit und dem Lebensweltbezug jedes einzel-
nen, der in den nächsten Jahrzehnten mit dieser Problematik in Berührung 
kommen wird oder bereits im eigenen Umfeld damit in Berührung gekommen 
ist, entstand das Bedürfnis und die Motivation, dieser Thematik im Rahmen 
eines Lernen durch Engagement Projekts zu begegnen. 

                                                
1
 Vgl.: Statistisches Bundesamt Wiesbaden 

2
 Vgl.: DEUTSCHE ALZHEIMER GESELLSCHAFT E.V. (2015) 

3
 Otzen C. (2014): 8 
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In Anlehnung an die Überzeugung des Philosophen John Dewey habe sich 
Volksbildung und „überhaupt jeder Unterricht auch an Lebenspraxis zu orien-
tieren“4. Aufgaben mit Lebensnähe, d. h. mit möglichst geringem Anteil an 
künstlich hergestellten Bestandteilen „bieten die ideale Ausgangsbasis für 
Bildung“5. Diese Aussagen bestärken zudem mein Bestreben, in dieser 
Arbeit, einen realen, sozialen Kontext als Lernmedium zu untersuchen. 

 

1.3 Ziel der Arbeit 

In dieser Arbeit soll das Lernen durch Engagement Projekt „Ich bin sozial – 
Mein Umgang mit Demenz“, welches seit April 2015 mit den Schülerinnen 
und Schülern6 der Klasse 8Wa der Kurt-Tucholsky-Schule durchgeführt wird, 
anhand verschiedener Leitfragen vorgestellt, untersucht und reflektiert wer-
den. Mit dieser Arbeit soll außerdem gezeigt werden, dass dieses LdE Pro-
jekt geeignet ist, im Sinne der Bildungsstandards, Kompetenzgrenzen zu 
verschieben und Einfluss auf Haltungen und Einstellung auszuüben.  

 

1.4 Aufbau und Methodik der Arbeit  

Im folgenden Kapitel wird zunächst die Lehr- und Lernform „Lernen durch 
Engagement“ vorgestellt. Anschließend wird die Untersuchung der drei Leit-
fragen methodisch beschrieben und ausgewertet. Die Ergebnisse werden 
dargestellt und evaluiert. Im abschließenden Fazit werde ich die Ergebnisse 
hinsichtlich der Leitfragen bewerten und einen Ausblick für die Weiterarbeit 
formulieren. 

 

1.4.1 Leitfragen dieser Arbeit 

Der Weg der Kompetenzerweiterung wird durch verschiedene Lernformen7 
erreicht, die im folgenden Kapitel genauer beschrieben werden. Das Ergeb-
nis kann bei den Schülerinnen und Schülern neben ihrer persönlichen Kom-
petenzgrenzenverschiebung auch eine Änderung ihrer Einstellung und Hal-
tung sein. Hierzu werden im weiteren Verlauf diese drei Leitfragen unter-
sucht: 
 

1. Welchen Einfluss hat dieses Lernen durch Engagement Projekt auf die 

Entwicklung von Kompetenzen? 

2. Auf welchen Wegen wurde der Lernerfolg erreicht? 

3. Welchen Einfluss hat der Lernprozess auf die Einstellungen und Haltun-

gen der Schülerinnen und Schüler? 

                                                
4
 FREY K. (2012): 36 

5
 ebenda 

6
 Im weiteren Verlauf wird Schülerinnen und Schüler zunehmend durch „SuS“ abgekürzt oder durch die 

neutrale Bezeichnung „Lernende“ ersetzt. 
7
 Gemeint sind hier einerseits die verschiedenen Formen des Lernens und andererseits die unterschiedlichen 

Arbeitsformen der Unterrichtsstruktur aufgrund der Konstruktion des LdE Projekts.  
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1.4.2 Methodik zur Untersuchung der Leitfragen 

Um den Einfluss dieses LdE Projekts auf die Entwicklung von Kompetenzen 
zu untersuchen, wurde mit einem Kompetenzraster gearbeitet, welches sich 
am Kompetenzbegriff der Bildungsstandards8 orientiert. Das Kompetenzras-
ter ist eine Selbsteinschätzung der Schülerinnen und Schüler in den vier 
Kompetenzbereichen der Bildungsstandards Biologie. Neben den Bereichen 
Fachwissen, Kommunikation, Erkenntnisgewinnungskompetenz und Bewer-
tung wurden auch Positionierungen bezüglich der Selbstkompetenz und So-
zialkompetenz eingefordert. Außerdem wurde das Fachwissen zu Beginn 
und am Ende des LdE Projekts in Kurztests abgeprüft, um feststellen zu 
können, ob die Schülerinnen und Schüler hierbei einen Lernzuwachs erfah-
ren haben.…...………………………………………………………………………..                                                                                                                      
Zudem wurden drei Untersuchungen des themenbezogenen Fachwissens 
durchgeführt, jeweils zu Beginn, in der Mitte und am Ende des LdE Projekts. 

Auf welchen Wegen der Lernerfolg der SuS erreicht wurde, wird in einer aus-
führlichen Darstellung aufgezeigt, in der überdies die Unterschiede der neu-
artigen Lehr- und Lernform „LdE“ zum traditionellen Schulunterricht deutlich 
werden.                                                                                                                                   
Die Einstellungen der Schülerinnen und Schüler wurden in qualitativen 
Untersuchungen herausgearbeitet. Hierzu dienten vor allem die Äußerungen 
der Lernenden in ihren regelmäßigen Reflexionsphasen, ein Zeitkapsel-Brief 
an sich selbst zu Beginn und am Ende des Engagements sowie anonymisier-
te Audio-Interviews. 

  

2 Die Lehr- und Lernform „Lernen durch Engagement“ 

Das nach amerikanischem Vorbild übernommene Service-Learning ist in 
Deutschland unter dem Namen „Lernen durch Engagement“ bekannt gewor-
den. Es ist eine Lehr- und Lernform, die gesellschaftliches Engagement der 
Schülerinnen und Schüler mit fachlichem Lernen, entsprechend der Lehrplä-
ne und Bildungsstandards, meist in einer Form von projektorientiertem Arbei-
ten verknüpft. Auch ZIENER ist der Überzeugung „dass die Einführung von 
Bildungsstandards das Projektlernen nicht nur fördert und stärkt, sondern ge-
radezu fordert. Die Ausrichtung des Lernens an Kompetenzen […] begünstigt 
und fordert veränderte Unterrichtsformen, in denen Schülerinnen und Schüler 
im wirklichen Leben und in fremden Lebenswelten agieren und darüber re-
flektieren lernen“9. …………………………………………………………….......... 
Dies bedeutet, dass sich Schülerinnen und Schüler beim Lernen durch En-
gagement für das Gemeinwohl in der realen Welt einsetzen. Sie engagieren 
sich jedoch nicht ausschließlich zusätzlich zur Schule, sondern als Bestand-
teil des Unterrichts.  Dies geschieht stets in Verbindung mit dem fachlichen 
Lernen. Das Engagement der Schülerinnen und Schüler wird im Unterricht 
gemeinsam geplant und regelmäßig reflektiert10.  

                                                
8
 Vgl. SEKRETARIAT DER STÄNDIGEN KONFERENZ DER KULTUSMINISTER DER LÄNDER DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCH-

LAND (HRSG.) (2005):Bildungsstandards im Fach Biologie 
9
 ZIENER G. (2008):111 

10
 Vgl. SEIFERT A. & ZENTNER S. 2013: 5 , SCHLÜTER M. 2015:2 
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2.1 Das Motto von Lernen durch Engagement 

Das Motto von Lernen durch Engagement ist „Tu‘ etwas für andere und lerne 
dabei.“  Nach diesem Motto wird in allen LdE Projekten gehandelt. Dabei ler-
nen die Schülerinnen und Schüler, dass es eine positive und reizvolle Erfah-
rung sein kann, sich für andere zu engagieren, ohne dafür im materiellen 
Sinne entlohnt zu werden. Die im Rahmen des LdE Projekts erwirtschafteten 
Einnahmen werden nicht an die Beteiligten ausgezahlt, sondern wiederum 
für einen sozialen Zweck oder zur Realisierung eines weiteren, ehrenamtli-
chen, sozialen Projekts verwendet. Die SuS erhalten Wertschätzung und 
Anerkennung in anderer Form – durch persönliche Rückmeldungen der Leh-
rer, der Kooperationspartner, der eigenen Familie oder der schulinternen und 
-externen Öffentlichkeit. 

2.2 Finanzierung von Lernen durch Engagement  

        Die Freudenberg Stiftung Weinheim und das Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend fördern vor allem die bundesweite Schulbe-
gleiterausbildung mit dem Ziel der Ausweitung des Netzwerkes und der Ge-
winnung neuer LdE Kompetenzzentren11. Diese Schulbegleiter betreuen an-
dere Schulen bei der Umsetzung eigener LdE Vorhaben. Die Kompetenzzen-
tren vor Ort, beispielsweise die Kurt-Tucholsky-Schule Flensburg mit Marion 
Schlüter als Leitung des hier ansässigen Kompetenzzentrums, finanzieren 
ihre Lernen durch Engagement Projekte aus eigenen Mitteln. Da von der 
Schulleitungsseite für diese Art von Arbeiten kein Etat vorgesehen ist, sind 
Lernen durch Engagement Projekte in Flensburg auf externe Sponsoren an-
gewiesen. 

2.3 Qualitätsstandards von Lernen durch Engagement 

Die Lehr- und Lernform ist stets an sechs Qualitätsstandards geknüpft, durch 
welche sich Lernen durch Engagement deutlich vom herkömmlichen praxis-
nahen Unterricht, Projektunterricht und ehrenamtlichen Engagement abgren-
zen lässt. Diese sechs Qualitätsstandards12 sind: 

 

1. Realer Bedarf 

2. Curriculare Anbindung 

3. Reflexion 

4. Schülerpartizipation 

5. Engagement außerhalb der Schule 

6. Anerkennung und Abschluss 

 

                                                
11

 Vgl. GERBER P. & WENZEL S. (2015) 
12

 Vgl. SEIFERT A. & ZENTNER S. (2013):17ff. 
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2.3.1 Realer Bedarf 
Das erste Gütekriterium beschreibt die Anforderung, dass das Engagement 
der Schülerinnen und Schüler auf einen konkreten realen Bedarf reagiert. Sie 
übernehmen in ihrem Engagement Aufgaben, die als sinn- und bedeutungs-
voll wahrgenommen werden. 

„Wenn Schülerinnen und Schüler spüren, dass sie mit ihrem Wissen und 
Können wirklich gebraucht werden und dass sie etwas Sinnvolles beitragen 
können, erfahren sie Selbstwirksamkeit und Anerkennung. Durch eine he-
rausfordernde Tätigkeit, die einen echten Bedarf deckt, entstehen Neugier, 
Motivation und Gesprächsstoff, an den in der Schule angeknüpft werden 
kann, sodass mehr Wissen und Fähigkeiten erworben werden“13. 

2.3.2 Curriculare Anbindung 
LdE ist ein Teil des Unterrichts und das Engagement der Schülerinnen und 
Schüler wird mit Unterrichtsinhalten verknüpft. Die Schülerinnen und Schüler 
erfahren hierbei die praktische Anwendung von schulischem Wissen. Da-
durch wird das in der Schule erworbene Wissen in einen bedeutungsvollen 
Kontext gesetzt. Unterricht wird lebendiger und handlungsorientiert14.  

2.3.3 Reflexion 

Von Beginn eines LdE Projekts bis zum Abschluss findet eine regelmäßige 
und geplante Reflexion der Erwartungen und Erfahrungen der Schülerinnen 
und Schüler statt. Die Reflexion ist das Bindeglied zwischen den persönli-
chen Erfahrungen im Engagement und dem schulischen Lernen. Vor allem 
durch die Reflexion können eigene Kompetenzen und persönliche Stärken 
erkannt werden, der Transfer von fachlichem Wissen wird erleichtert und 
metakognitive Kompetenzen, wie z. B. das Problemlösen oder die Steuerung 
eigener Lernprozesse werden gefördert15. 

2.3.4 Schülerpartizipation 
Die Schülerinnen und Schüler sind aktiv an der Vorbereitung und Ausgestal-
tung des Lernen durch Engagement Projekts beteiligt16. Dies bedeutet, dass 
sie in die Auswahl und Planung ihres Engagements miteinbezogen werden 
und das Projekt möglichst selbstständig umsetzen. Damit können sie selbst 
sinnvolle und nützliche Aufgaben, entsprechend ihrer eigenen Interessen 
und Kompetenzen, übernehmen. 

2.3.5 Engagement außerhalb der Schule 
Das praktische Engagement der Schülerinnen und Schüler findet an einem 
außerschulischen Lernort und in Zusammenarbeit mit Engagementpartnern 
statt17. Ein LdE Projekt wird mit außerschulischen Kooperationspartnern rea-
lisiert. Die Schülerinnen und Schüler lösen in diesem Zusammenhang „echte 
Probleme, erfahren sich selbst neu (Selbstwirksamkeit), lernen neue Milieus 
kennen (Bridging) und orientieren sich in ihrem Stadtteil und in möglichen 
neuen Berufsfeldern“ 18.  

                                                
13

 SCHLÜTER M. 2015:12 
14

 Vgl. SCHLÜTER M. 2015: 13 
15

 Vgl. SCHLÜTER M. 2015:15 
16

 Vgl. SEIFERT A. & ZENTNER S. 2013: 5 
17

 ebenda 
18

 SCHLÜTER M. 2015:18 
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2.3.6 Anerkennung und Abschluss 
Das Engagement und die Leistungen der Schülerinnen und Schüler werden 
durch regelmäßige Rückmeldung im gesamten Prozess und bei einem an-
erkennenden Abschluss gewürdigt. LdE fördert eine Kultur der gegenseitigen 
Anerkennung. In der Abschlussveranstaltung werden die erbrachten Leistun-
gen honoriert. Durch die Zertifizierung der erworbenen Kompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler und durch eine gemeinsame Abschlusspräsenta-
tion, die zudem für öffentliche Wahrnehmung und Wertschätzung des Enga-
gements der Beteiligten sorgen kann, erfahren die Schülerinnen und Schüler 
Würdigung und Anerkennung vor einer schulinternen und –externen Öffent-
lichkeit19. 

 

2.4 LdE Projekt „Ich bin sozial – Mein Umgang mit Demenz“ 

        „Ich bin sozial – Mein Umgang mit Demenz“ ist der Name des LdE Projekts, 
welches seit April 2015 mit 25 Achtklässlern der Kurt-Tucholsky-Schule in 
Flensburg fächerverbindend im Biologieunterricht und in Wirtschaftslehre von 
zwei Lehrkräften durchgeführt worden ist. Während die Schülerinnen und 
Schüler in Wirtschaftslehre den Sozialstaat und die Säulen der Sozialversi-
cherung20 kennen lernten, wurden sie auch auf die Grenzen der sozialen Si-
cherungssysteme, die Problematik des Generationenvertrags im Hinblick auf 
den demografischen Wandel und die hohe Anzahl pflegebedürftiger Men-
schen im Alter aufmerksam gemacht. 

        Gleichzeitig lernten sie im Biologieunterricht die Sinnesorgane des Men-
schen, das Gehirn und seine Funktionen21 und die Veränderungen im Gehirn 
bei einer Demenzkrankheit kennen.  

        Die Schülerinnen und Schüler haben sich im kompetenzorientierten Biologie-
unterricht nach einem emotionalen Einstieg in das Thema Demenz und Alz-
heimer mithilfe eines Filmausschnittes22 in Anlehnung an die Methode des 
Gruppenpuzzles23 inhaltliches Fachwissen selbst aus Materialien erschlos-
sen und gegenseitig vermittelt, um einem betroffenen Jugendlichen über die 
Krankheit Alzheimer aufzuklären und ihm Ratschläge zum Umgang mit sei-
ner erkrankten Großmutter zu geben.  

 
        „Der Beitrag des Faches Biologie zur Welterschließung liegt in der Auseinan-

dersetzung mit dem Lebendigen“24. Entsprechend der Forderungen der Bil-
dungsstandards Biologie wurde auch in diesem LdE Projekt in der realen 
Welt mit lebendigen Menschen gearbeitet, welches die Schülerinnen und 
Schüler maßgeblich in ihrer Welterschließung beeinflusst hat. 

 

                                                
19

 Vgl. SEIFERT A. & ZENTNER S. 2013: 20 
20

 Vgl. MINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT, FORSCHUNG UND KULTUR DES LANDES SCHLESWIG- HOLSTEIN 

(HRSG.) (1997): Lehrplan Wirtschaftslehre S. 20 
21

 MINISTERIUM FÜR BILDUNG, WISSENSCHAFT, FORSCHUNG UND KULTUR DES LANDES SCHLESWIG HOLSTEIN (HRSG.) 

(1997): Lehrplan Biologie S.44 
22

 Vgl. KURATORIUM DEUTSCHE ALTERSHILFE, RALF SCHNABEL & WILMA DIRKSEN (2007): Apfelsinen in Omas 
Kleiderschrank (original DVD) 

23
 Vgl. BRÜNING L. & SAUM T. (2009):111ff. 

24
 SEKRETARIAT DER STÄNDIGEN KONFERENZ DER KULTUSMINISTER DER LÄNDER DER BUNDESREPUBLIK  DEUTSCHLAND 

(HRSG.) (2005): Bildungsstandards Biologie S. 6 
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Die Alzheimer Gesellschaft Flensburg und Umgebung e.V. hat zur Kurt-
Tucholsky-Schule, die seit 2013 Kompetenzzentrum für LdE ist, Kontakt auf-
genommen und auf den realen Bedarf von Unterstützung in Form von ehren-
amtlichem Engagement aufmerksam gemacht.  

„In vielen Pflegeeinrichtungen ist der Betreuungsschlüssel so unzureichend, 
dass vielen Bewohnern neben der alltäglichen Pflege keine Aufmerksamkeit 
geschenkt werden kann. Das ist sehr schade. Wir brauchen dringend Unter-
stützung, um den oft von Einsamkeit geprägten Alltag der Bewohner aufzu-
heitern und ihnen einen glücklicheren Lebensabend zu bescheren“25.  

Damit waren bereits die ersten beiden Qualitätsstandards für LdE erfüllt. Es 
gab einen realen Bedarf und die curriculare Anbindung war ebenfalls gege-
ben.  

In diversen Phasen der Reflexion haben sich die Schülerinnen und Schüler 
ihre eigenen Stärken bewusst gemacht und überlegt, wie sie diese ganz per-
sönlich für unser Lernen durch Engagement Projekt nutzen könnten, um dem 
realen Bedarf gerecht zu werden. 

„Ein Projekt mit Schülern durchzuführen bedeutet, dass die Schüler eine Pro-
jektidee entwickeln, die sie möglichst eigenständig und selbstverantwortlich 
in Teams bearbeiten […] ein wichtiges Ziel ist die Fähigkeit, das gemein-
schaftliche Tun zu reflektieren, Erkenntnisse daraus zu gewinnen und demo-
kratisch zu handeln“26. Das trifft auch auf dieses LdE Projekt zu. 

Die Schülerpartizipation als Qualitätsstandard spielte in dieser Projekteinheit 
stets eine große Rolle. In unterschiedlichen Formen des kooperativen Ler-
nens, denen stets eine Einzelarbeitsphase vorausging27, konnten die Ler-
nenden zunächst ihre eigenen Ideen konstruieren28, diese dann in Klein-
gruppen untereinander diskutieren, demokratisch über ihre Vorschläge ab-
stimmen und diese schließlich dem Klassenverband vorstellen. Sie waren 
dann selbst verantwortlich dafür, diese Ideen in ihrem Engagement umzuset-
zen. 

Wurde sich beispielsweise in einem Team dafür entschieden, gemeinsam mit 
Demenzkranken Lieder von früher29 zu singen und ihnen auf Instrumenten 
vorzuspielen, so hat diese Kleingruppe eigenständig für die Umsetzung ge-
sorgt. Dies beinhaltete das Recherchieren volkstümlicher Liedtexte, das Ein-
üben derselben und das Proben der Musikstücke auf dem Klavier oder der 
Geige.  

Es haben sich im Klassenverband schließlich acht interessensorientierte En-
gagementgruppen gebildet, die sich in sechs unterschiedlichen Einrichtun-
gen der Stadt Flensburg mit Demenzkranken engagieren wollten. Die Termi-
ne für das Engagement außerhalb der Schule haben die Kleingruppen 
selbstständig vereinbart. Diese fanden sowohl in der Unterrichtszeit als auch 
in der Freizeit der Jugendlichen statt.  

                                                
25

 Telefonat mit I. Jirka von der Alzheimer Gesellschaft Flensburg und Umgebung e.V. 14.04.2015 
26

 KLEIN K. (2008):17 
27

 Vgl. BRÜNING L. & SAUM T. (2009): 16 
28

 Entsprechend der konstruktivistischen Lerntheorie Vgl. dazu OTZEN C. (2014): 1f. 
29

 Demenzkranke erinnern sich häufig sehr klar an ihre Kindheit. V.a. das Singen volkstümlicher Lieder ist 
vielen Demenzkranken noch möglich. (Vgl. ZDF heute Journal 15.07.2015) 
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Ein solches Vorhaben bietet einige Vorteile. Durch die Auflösung des Klas-
senverbands wird das soziale Lernen gefördert und eine lockere Arbeitsat-
mosphäre vermindert Kommunikationsbarrieren30.  

Da die Effektivität des außerschulischen Lernens durch die Berücksichtigung 
der Vorstellungen der Lernenden erhöht wird, sollte die außerschulische 
Arbeit an Bekanntes anknüpfen31.  

Aus diesem Grund wurden die Schülerinnen und Schüler bereits im fächer-
verbindenden Biologieunterricht durch Fachpersonal auf den Umgang mit 
Demenzkranken vorbereitet. Medizinisches Fachpersonal des Pflegestütz-
punktes der Stadt Flensburg, der Alzheimer Gesellschaft Flensburg und Um-
gebung e.V. sowie eine Ärztin der Demenzstation „Silvia“ in Flensburg haben 
unsere Schülerinnen uns Schüler geschult. In Rollenspielen wurden sie auf 
Alltagssituationen im Umgang mit Demenzpatienten vorbereitet. Mit einem 
Simulationsanzug konnten die Lernenden im fachpraktischen Erleben selbst 
in die Rolle eines Seniors schlüpfen, der durch sein fortgeschrittenes Alter 
und mögliche Erkrankungen stark in seiner Bewegung, Sehkraft, Hörfähigkeit 
und in seinem Tastsinn eingeschränkt ist. In diesem Simulationsanzug waren 
Alltagsaufgaben, wie das Einschenken von Wasser in eine Tasse oder das 
Schälen einer Banane zu bewältigen.  

Dabei lernten sie, allem voran, dass sich Senioren sehr konzentrieren müs-
sen, um ihre alters- und krankheitsbedingten Defizite zu kompensieren. 
Ebenfalls wurde ihnen erneut in selbstreflektierten Rollenspielen deutlich, 
dass man als Betreuungsperson stets das Ziel haben sollte, die Selbststän-
digkeit der Senioren zu fördern und zu erhalten und sie nicht durch vor-
schnelles Anreichen des Trinkbechers zu bevormunden, sondern jeden ein-
zelnen Schritt der Hilfestellung klar und deutlich, die Person direkt anspre-
chend, zu erfragen.  

Erst mit diesem Vorwissen und dem eigenen Wissen aus persönlichen Erfah-
rungen mit Verwandten oder aus vorangegangenen Praktika sind die Schüle-
rinnen und Schüler in ihr außerschulisches Engagement gegangen. Die in 
der Schule gelernten Fähigkeiten und Fertigkeiten konnten sie dann in ihrem 
außerschulischen Engagement direkt zur Anwendung bringen. Dadurch fan-
den sämtliche Unterrichtsstunden im Rahmen des LdE Projekts in einem be-
deutungsvollen Kontext statt, denn die Schülerinnen und Schüler wussten 
genau, wofür sie einzelne Themenschwerpunkte lernten.  

Ein weiterer Bestandteil der Schülerpartizipation in diesem Projektvorhaben 
war es, gemeinsam ein Domino-Spiel speziell für Senioren und Demenz-
kranke herzustellen. Hierfür wurden Fotoaufnahmen von alten32 Gegenstän-
den gemacht, da sich Demenzkranke in den ersten beiden Stadien ihres 
Krankheitsverlaufs meist noch sehr gut an ihre Kindheit erinnern können. Im 
Klassenverband wurde eine Vielzahl von Bildern gesammelt und in demokra-
tischer Abstimmung festgelegt, welche Fotos tatsächlich für das Domino in 
Frage kommen.  

                                                
30

 Vgl. GROPENGIEßER ET AL. (2010): 116 
31

 ebenda 
32

 Hiermit sind Gegenstände aus dem letzten Jahrhundert gemeint, die vielen Demenzpatienten 
aus ihrer Kindheit und Jugend bekannt sein können und somit durch Wecken von Erinnerungen 
Gesprächsanlässe schaffen (s. Beispielbilder im Anhang). 
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Dieses Domino wurde in verschiedenen Ausführungen in die Produktion ge-
geben. Die fertigen Exemplare wurden von den Schülern in ihrem Engage-
ment mit Demenzkranken erprobt. Dabei stand nicht das „Spielen nach Re-
geln“ im Vordergrund, sondern die Bilder des Dominos, welche vor allem 
Gesprächsanlässe schaffen und den Betroffenen ein vertrautes Gefühl ihrer 
Vergangenheit bescheren sollten.  

Die Resonanz von den Einrichtungen und der Alzheimergesellschaft Flens-
burg und Umgebung e.V. war derart positiv, dass die Produktion ausgeweitet 
werden konnte und wir dadurch in der Lage waren, einen Teil unserer Pro-
jektausgaben zu decken.  

Eine andere Maßnahme, die von Schülerseite geplant und durchgeführt wur-
de, war die Demenz-Tombola beim Schulfest im Juni. Den Schülern war be-
wusst, dass dieses Projekt auch eine hohe finanzielle Herausforderung dar-
stellt, der wir nur gemeinsam begegnen konnten. Auch hierbei hatte jeder 
einzelne, entsprechend seiner Stärken, eine bedeutungsvolle Aufgabe, die 
dem gemeinsamen Ganzen diente. Zusammen ist es uns gelungen, eine 
Tombola durchzuführen, die uns tatsächlich half, unser Projektkonto etwas 
zu entlasten.  

Die Veranstaltung als Anerkennung und Abschluss des Projekts fand sowohl 
vor einer schulinternen als auch schulexternen Öffentlichkeit statt. Alle En-
gagementgruppen präsentierten ihre Erfahrungen vor einer Parallelklasse im 
schuleigenen Veranstaltungssaal „Pädagogisches Zentrum“.   

Hierbei erhielten sie direkte Rückmeldungen und anerkennende Worte von 
Gleichaltrigen. Dies galt zudem als Probe für den großen Veranstaltungs-
abend, an dem eine große Anzahl von externen Zuschauern und eine promi-
nente Persönlichkeit, Bettina Tietjen, Moderatorin und Buchautorin, anwe-
send sein würden.  

Im Anschluss an die Schülerpräsentationen wurden Ihnen durch die Lehr-
kräfte des LdE Projekts Zertifikate verliehen (s. dazu Bilder im Anhang). 

 

2.5 Das LdE Projekt in Abgrenzung zu traditionellem Schulunterricht 

Ein fester Bestandteil von Lernen durch Engagement ist, dass diese Lehr- 
und Lernform mit in den Unterricht eingebunden ist und nicht losgelöst davon 
außerhalb der Schule stattfindet, wie es beispielsweise bei einem Sozialprak-
tikum der Fall ist. Neben den bereits erläuterten Qualitätsstandards von Ser-
vice-Learning unterscheidet sich dieses LdE Projekt allerdings von traditio-
nellem Schulunterricht vor allem dadurch, dass die Schülerinnen und Schüler 
ihre Kompetenzen unmittelbar in der realen Welt zeigen und anwenden. 
„Unsere Handlungen haben im Umgang mit Demenzpatienten sofort Konse-
quenzen, mit denen wir direkt konfrontiert sind. Wenn ich bei einer Klassen-
arbeit Fehler mache, wird das rot markiert und ich muss eine Berichtigung 
machen und danach packe ich das Heft in den Schrank zurück, aber hier se-
he ich sofort, welche Auswirkungen mein Handeln hat. Das ist eine ganz 
neue Erfahrung“33.  ………………………………………………………………….                                                                                  

                                                
33

Schüler-Äußerung im Gespräch mit Bettina Tietjen am 08.07.2015 
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Diese Äußerung zeigt deutlich, dass der Unterricht im LdE Projekt in einem 
bedeutungsvollen Kontext gehalten wird. Hinzukommt, dass dieser sehr pra-
xisorientiert organisiert ist und nicht ausschließlich von Lehrkräften durchge-
führt wird. Dass medizinisches Fachpersonal die Schulung von Achtklässern 
übernimmt, ist auch eine Besonderheit, die diese Lehr- und Lernform von 
traditionellem Schulunterricht abgrenzt.  

Durch diese Art des Arbeitens verändert sich auch die Rolle der Lehrkräfte. 
„Die Rolle des Lehrers im Projekt ist gleichzeitig die eines Lehrenden und 
Lernenden. Es ist nicht im Voraus, d. h. schon vor dem Projektbeginn, fest-
legbar, ob stärker die lehrende oder lernende Seite betont werden sollte. 
Dies ist ausschließlich vom Projektverlauf abhängig zu machen und charak-
teristisch für flexibles Rollenverhalten“34. Diese Aussage des Zitats wurde 
auch von mir als Lehrkraft während des LdE Projekts genauso wahrgenom-
men. In dem Moment, wo medizinische Fachkräfte den praxisorientierten 
Unterricht übernehmen, war ich als Lehrkraft nunmehr auch als Lernende 
anwesend, denn hier werden Facetten der Thematik behandelt, die weit über 
das akademische Grundstudium des Faches hinausgehen.  

Ebenso kann es vorkommen, dass die Schülerinnen und Schüler in ihrem 
Engagement Kompetenzen etabliert haben, die denen der Lehrkraft voraus-
gehen. Auch diese Entwicklung war im Projektverlauf beim Engagement-
Besuch zweier Schülerinnen und ihrem versierten Umgang mit einer De-
menzpatientin mit Hinlauftendenz35 beobachtbar. 

 

3 Darstellung der Untersuchungsergebnisse 

3.1 Ergebnisse der Untersuchung von themenbezogenem Fachwissen 

Zu Beginn, in der Mitte und am Ende des Lernen durch Engagement Projekts 
„Ich bin sozial – Mein Umgang mit dem Demenz“ wurde eine Untersuchung 
des themenbezogenen Fachwissens der Schülerinnen und Schüler durchge-
führt. Hierbei ging es um die korrekte Verwendung und Einordnung von 
Fachbegriffen. Es handelte sich dabei u. a. um folgende Begriffe, die es ein-
zuordnen und zu definieren galt: Hemisphäre, Neuron, Synapse, Synapti-
scher Spalt, Axon, Dendrit, Demenz, Alzheimer, Senior, Acetylcholin, Kurz-
zeitgedächtnis, Hinlauftendenz. 

Die erreichten Durchschnittspunkte der jeweiligen Untersuchungen sind in 
der folgenden Tabelle dargestellt.  

Tabelle 1: Durchschnittlich erreichte Punktzahl der Untersuchung von themenbezogenem 
Fachwissen zu unterschiedlichen Zeitpunkten im Projektverlauf. 

                                                
34

OTZEN, C. (2014):8 
35

Hinlauftendenz wurde früher als Weglauftendenz bezeichnet und beschreibt den Drang von Demenzpatien-
ten, etwas erledigen zu wollen, was sich im Davonlaufen äußert. (Vgl. VEIL T. 2015) 

Zeitpunkt 
 im Projektverlauf 

zu Beginn in der Mitte am Ende 

Ø erreichte Punkte 3 9 17 
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Während die Schülerinnen und Schüler zu Beginn des LdE Projekts mit 
ihrem persönlichen, rudimentär vorhandenen Vorwissen im Durchschnitt drei 
Punkte erreicht haben, lässt sich bis zum Ende der Projektphase eine deutli-
che Steigerung dieses Ergebnisses auf eine durchschnittlich erreichte Zahl 
von 17 Punkten beobachten. Die im Durchschnitt erreichte Punktzahl hat 
sich demnach zunächst verdreifacht (Steigerung um 200%), um sich dann 
bis zum Ende der Projektphase erneut noch einmal nahezu zu verdoppeln 
(erneute Steigerung um 88,9%). 

 

3.2 Ergebnisse der Kurztests im Vergleich  

In einem weiteren Kurztest wurde das Fachwissen der Schülerinnen und 
Schüler aus den Themengebieten Gehirn, Gehirnregionen, Informationsüber-
tragung, Demenzerkrankung und Umgang mit Demenzpatienten festgestellt. 
Auch dieser wurde zu Beginn und am Ende des Projekts durchgeführt.  

Charakteristische Aufgaben in diesem Test waren u.a. diese Beispiele: 

o Beschreibe das Aussehen des menschlichen Gehirns.  

o Nenne mind. drei Gehirnregionen. 

o Beschreibe die Informationsübertragung von einer Nervenzelle zur 

nächsten in eigenen Worten.  

o Erkläre, was man unter einer Demenzerkrankung versteht.  

o Erkläre einem Jugendlichen, was er im Umgang mit seiner demenz-

kranken Großmutter beachten sollte.  

o Begründe, warum man die Aussage eines Demenzkranken „Ich freue 

mich schon sehr auf den Weihnachtsmann. Ich habe einen Wunsch-

zettel geschrieben und bekomme morgen ein Pony“ auch im Monat 

Juni nicht revidieren oder gar verspottend anzweifeln sollte. Beziehe 

dabei dein Wissen zum Umgang mit Demenzpatienten mit ein. 

  

Die im Durchschnitt erreichten Punktzahlen sind in der folgenden Tabelle 
dargestellt.  

 

Zeitpunkt 
 im Projektverlauf 

zu Beginn am Ende 

Ø erreichte Punkte 5 23 

Tabelle 2: Darstellung der durchschnittlich erreichten Punktzahl der Schülerinnen und 
Schüler im Kurztest zu Beginn und am Ende des Projekts. 
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Auch in dieser Auswertung lässt sich eine deutliche Steigerung des Wis-
senszuwachses der Schülerinnen und Schüler im Rahmen des Unterrichts 
zur Zeit des LdE Projekts erkennen. Die durchschnittlich erreichte Anzahl der 
Punkte im Rahmen dieser Wissensüberprüfung konnte sich nahezu verfünf-
fachen. Dies entspricht einer Steigerung auf 460%. 

3.3 Ergebnisse der Kompetenzraster-Untersuchung  

In der Kompetenzraster-Untersuchung wurden zu Beginn und am Ende des 
Projekts Einschätzungen in den Bereichen Fachwissen, Kommunikation, Er-
kenntnisgewinnungskompetenz, Bewertung, Selbstkompetenz und Sozial-
kompetenz vorgenommen. „Die Kompetenzen beschreiben Ergebnisse des 
Lernens […]“36. Entsprechend beschreibt das Kompetenzraster das, was die 
Schüler aufgrund des vorangegangenen Projekts gelernt haben und daher 
zum Zeitpunkt der Befragung können. Da das Kompetenzraster sehr aus-
führlich ist, wird die Ergebnisdarstellung auf einzelne wesentliche und aus-
sagekräftige Aspekte der einzelnen Themenbereiche der Bildungsstandards 
reduziert.  

Im Bereich Fachwissen liegt der Fokus auf den folgenden Items: 

(1) Veränderungen im Gehirn bei Alzheimer erklären. 
(2) Das Absterben von Nervenzellen bei Alzheimer erklären. 
(3) Den Unterschied von Demenz und Alzheimer erklären. 
(4) Den Begriff „Antidementiva“ beschreiben und erklären. 
(5) Aspekte zur Milieugestaltung von Einrichtungen für Demenzkranke er-

klären. 

In den Bereichen Kommunikation, Erkenntnisgewinnungskompetenz, Bewer-
tung, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz liegt der Fokus auf folgenden 
Items: 

(6) Anderen erklären, warum Demenzkranke Unterstützung benötigen. 
(7) Ergebnisse anschaulich frei sprechend präsentieren. 
(8) Mit anderen zusammenarbeiten, um aktiv an einer Lösung zu arbei-

ten und sich dabei ggfs. selbst zurücknehmen. 
(9) Beschreiben, welche Maßnahmen und Reihenfolgen der Hilfestellung 

im Umgang mit (demenzkranken) Senioren stets einzuhalten sind. 
(10) Im Umgang mit einer älteren Person angemessene Sprache verwen-

den. 
(11) Beurteilen, ob eine Einrichtung demenzfreundlich ausgestattet ist. 
(12) Beurteilen, ob eine alte Person in einer Pflegeeinrichtung würdevoll 

behandelt wird. 
(13) Unterschiedliche Positionen und Handlungsoptionen zum gesell-

schaftlichen Engagement in Bezug auf das LdE Projekt erörtern. 
(14) Selbstbewusst in eine neue Situation (z. B. eine Pflegeeinrichtung) 

eintreten und unvoreingenommen auf etwas Neues einlassen. 
(15) Aktiv die Zusammenarbeit mit anderen suchen, sich zielorientiert 

auseinandersetzen und dafür Verantwortung übernehmen. 

                                                
36

SEKRETARIAT DER STÄNDIGEN KONFERENZ DER KULTUSMINISTER DER LÄNDER DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

(HRSG.) (2005): Bildungsstandards im Fach Biologie, S.7 
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Die Ergebnisse der schwerpunktorientierten Kompetenzraster-Auswertung 
sind in der folgenden Tabelle zusammen gefasst: Die schattierten Spalten 
geben jeweils die Anzahl der Nennungen dieser Kompetenzraster-
Untersuchung am Ende des LdE Projekts an. 

 

Anzahl der Nennungen zu Beginn (hell) und am Ende (schattiert) [n = 25] 

Item 
Nr. 

Ich 
kann 
gut 

Ich 
kann 
gut 

Ich kann 
überwiegend 

Ich kann 
überwiegend 

Ich kann 
teilweise 

Ich kann 
teilweise 

Ich 
kann 
nicht 

Ich 
kann 
nicht 

(1)  0 19 0 6 2 0 23 0 

(2)  0 7 0 13 0 5 25 0 

(3)  0 22 0 3 1 0 24 0 

(4)  0 0 0 0 0 8 25 17 

(5)  0 16 0 7 0 2 25 0 

(6)  0 25 0 0 10 0 15 0 

(7)  0 18 2 5 17 2 6 0 

(8)  0 17 8 8 17 0 0 0 

(9)  0 9 0 16 2 0 23 0 

(10)  0 16 1 5 24 4 0 0 

(11)  0 5 0 20 0 0 25 0 

(12)  0 21 0 4 23 0 2 0 

(13)  0 10 0 12 0 3 25 0 

(14)  0 22 5 1 18 2 2 0 

(15)  3 17 9 6 2 0 11 2 

Σ 3 224 25 106 116 26 231 19 

Tabelle 3: Kompetenzraster-Auszählung der Nennungen zu Beginn und am Ende des 
Projekts im Vergleich   

In dieser tabellarischen Übersicht ist eine eindeutige Verschiebung der Kom-
petenzen erkennbar. Diese zeigt sich sehr deutlich in der Zunahme der an-
gekreuzten Antworten in den Rubriken „Ich kann gut“ und „Ich kann überwie-
gend“ und folglich gleichzeitig in der Abnahme der Anzahl der Nennungen in 
den Rubriken „Ich kann teilweise“ und „Ich kann nicht“. Die Anzahl der Nen-
nungen von „Ich kann gut“ hat sich gegenüber der anfänglichen Untersu-
chung auf  das Vierundsiebzigfache  erhöht. Ebenso konnte sich die Anzahl 
der Nennungen „Ich kann überwiegend“ vervierfachen. 

Einen Ausreißer in dieser Übersicht stellt Item (4) dar. Dieser Auffälligkeit 
wird in der anschließenden Ergebnisevaluation Raum zur Diskussion gege-
ben.  
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3.4 Auswertung der Haltungen und Einstellungen im Projektverlauf 

Wie bereits in vorangegangen Kapiteln ausführlich beschrieben, geht die 
Durchführung eines LdE Projekts stets mit kontinuierlich durchgeführten Re-
flexionsphasen einher. Aus diesen Phasen der Reflexion stammen auch die 
Aussagen der Schülerinnen und Schüler, die dieser qualitativen Untersu-
chung zu Grunde liegen.  

Zu Beginn des Projekts haben die Schülerinnen und Schüler einen an Leit-
fragen orientierten Brief an sich selbst verfasst. Der Zeitpunkt, an dem dieser 
Brief verfasst wurde, lag unmittelbar vor dem ersten Engagementtermin in 
der Pflegeeinrichtung und nach der unterrichtlichen Vorbereitung auf diese 
Thematik. Dieser Brief wurde dann für einige Wochen in einer Zeitkapsel 
verschlossen, sodass kein anderer darauf zugreifen konnte. Nach einer Zeit-
spanne von sechs Wochen wurde die Zeitkapsel geöffnet und diese Schüler-
briefe wurden wieder an ihre Verfasser ausgeteilt. Im Anschluss daran sollte 
jeder einzelne auf seinen anfänglichen Brief antworten.  

Die Leitfragen des Zeitkapsel-Briefs waren folgende: 

a) Welche Erwartungen hast du? 

b) Worauf freust du dich? 

c) Was befürchtest du? 

d) Was hat dich nach den Unterrichtsstunden zum Nachdenken 

gebracht? 

e) Was glaubst du, wird dir aus dem Unterricht in deinem Enga-

gement nützlich sein? Warum? 

f) Was möchtest du vor dem Engagement noch wissen? 

g) Was hast du mit deiner Familie über das LdE Projekt schon be-

sprochen? 

h) Was bedeutet für dich „In Würde altern“? 

i) Welche Sorgen und Nöte haben Senioren? 

j) Wie leben alte Menschen? 

k) Was kannst du dazu beitragen, ihr Leben besser zu gestalten? 

l) Wie geht unsere Gesellschaft mit alten Menschen um? 

m) Welche Einstellung hast du zu unserem LdE Projekt? 

  

In dieser qualitativen Auswertung wurden erneut Schwerpunkte gesetzt. Die-
se beziehen sich auf vermehrt genannte Aspekte zur Haltung und Einstellung 
der Jugendlichen gegenüber älteren Menschen.  

Hier folgt eine Auflistung einzelner Schüleräußerungen vor ihrem ersten En-
gagement im Monat Mai: 

 

 „Ich erwarte, dass sich die Senioren über meinen Besuch freuen.“ 

 „Ich freue mich darauf, anderen Menschen zu helfen.“  

 „Ich befürchte, aufgrund meines Aussehens beleidigt zu werden.“ 
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 „Ich befürchte, dass ich mich vor dem Geruch der Alten ekeln könnte.“ 

 „Ich befürchte, dass die Demenzkranken aggressiv werden könnten.“ 

 „Ich möchte wissen, was ich tun soll, wenn mir eine demenzkranke Per-

son davonläuft.“  

 „Ich habe eigentlich nur wenig Angst, dass etwas schief geht, weil wir im 

Unterricht viele nützliche Regeln zum Umgang mit Demenzkranken be-

sprochen und erprobt haben.“  

 „Ich denke, viele betrachten Senioren als nutzlos, die von den jungen 

Menschen mitfinanziert werden müssen.“ 

 „Ich finde es sehr toll, dass junge Menschen so ein Projekt machen dür-

fen und hoffe, jeder aus der Klasse weiß dies zu schätzen.“  

 „Ich freue mich auf dieses Projekt.“  

 

Hier ist eine Zusammenstellung der Schüleräußerungen nach ihrem Enga-
gement-Zeitraum aus dem Monat Juli: 

 

 „Die alten Menschen haben sich wirklich sehr über unsere Besuche ge-

freut und das hat mich unheimlich glücklich gemacht.“  

 „Ich konnte den alten Menschen bei vielen Dingen helfen und habe dabei 

sehr viel mitgenommen, weil wir alles hautnah erleben konnten. Das ist 

im normalen Unterricht nicht der Fall.“  

 „Meine Ängste haben sich nicht bewahrheitet und ich wurde gut von den 

Senioren behandelt.“ 

 „Es roch manchmal nach alten Menschen, aber das hat mich auch an 

meine Großeltern erinnert. Daher fand ich das nicht so schlimm.“ 

 „Ich war sehr erstaunt darüber, mit welcher Begeisterung die alten Men-

schen von ihrem früheren Leben berichten. Ich fand es sehr spannend, 

einer Seniorin zuzuhören, die früher in Amerika lebte und Hochleistungs-

sportlerin war.“  

 „Ich habe mich gut gefühlt, weil die alten Menschen auch echtes Interes-

se an mir gezeigt haben. Ich habe von der Schule heutzutage berichtet 

und sie haben mir sehr aufmerksam zugehört.“  

 „Ich habe trotz der anderen Form von Unterricht sehr viel für mein Leben 

gelernt.“  



3  . .      ..   Darstellung der Untersuchungsergebnisse                                                                             
. . . .. .                                                                                                                                                                                                   
. ………………………………                           .        .                                                     

16 

 

 „Ich weiß nun, dass ältere Menschen in ihrem Alltag viele Schwierigkeiten 

erleben und für viele Dinge einfach länger brauchen. Ich habe gelernt ge-

duldig zu sein. Das brauche ich auch im Umgang mit meiner kleinen 

Schwester.“ 

 „Ich habe erfahren, dass Senioren, wie alle anderen Menschen auch mit 

Respekt behandelt werden sollten und sich in ihrer Einsamkeit vor allem 

nach Gesellschaft und Liebe sehnen. Mich hat es sehr gefreut, dass ich 

mit ihnen schöne Momente verbringen konnte.“ 

 „Es war schön, den alten Menschen zu zeigen, dass die Jugendlichen 

nicht nur frech und ungehorsam sind, wie die meisten älteren Menschen 

denken, sondern dass man ihnen wirklich helfen will und auch selbst 

Spaß daran hat.“ 

Die Schüleräußerungen zu Projektbeginn zeigen, dass sowohl Ängste, als 
auch Unsicherheiten vorhanden waren. Zu ihrer persönlichen Haltung Senio-
ren gegenüber lassen sich kaum negative Äußerungen finden. Eine Äuße-
rung, die die älteren Menschen in einer eher auszugrenzenden Position 
sieht, entspricht auch nicht der persönlichen Meinung einer Schülerin, son-
dern eher einer generellen Annahme, dass Senioren nutzlos seien und von 
den jüngeren Menschen mitfinanziert werden müssen. Weitere kritische Äu-
ßerungen waren die Befürchtung, dass alte Menschen unangenehm riechen 
könnten und dass sie die Jugendlichen in Bezug auf ihr Aussehen nicht ak-
zeptieren könnten. Beide haben sich in der späteren Stellungnahme nicht 
bewahrheitet.  

Nach Betrachtung der Schüleräußerungen lässt sich allerdings eine definitive 
Aussage treffen. Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die Schüle-
rinnen und Schüler ihr Bewusstsein für die ältere Generation erweitert haben 
und durch die unterrichtliche Vorbereitung und ihr Engagement angemessen 
mit Senioren umgehen können. Sie haben gelernt, sich in ihre Lage hinein-
zuversetzen und konnten zudem anfängliche Berührungsängste überwinden.  
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4 Evaluation der Untersuchungsergebnisse 

4.1 Zu den Untersuchungsergebnissen im Allgemeinen 

Zunächst ist zu vermerken, dass sämtliche Untersuchungsergebnisse bei 
einer Lerngruppengröße von 25 Schülerinnen und Schülern als nicht reprä-
sentativ gelten. Da dieses Projekt mit dieser achten Klasse erstmalig in die-
ser Form durchgeführt worden ist, fungieren die Forschungsergebnisse je-
doch als Orientierungsrahmen für die Planung weiterer Lernen durch Enga-
gement Projekte im Netzwerk Service-Learning.  

4.2 Zur Untersuchung des themenbezogenen Fachwissens 

Beide Methoden zur Untersuchung des themenbezogenen Fachwissens wa-
ren so ausgerichtet, dass je mehr richtige Antworten ein Lernender nennen 
konnte, desto höher seine entsprechende erreichte Gesamtpunktzahl ausfiel. 
In beiden Verfahren konnte ein deutlicher Wissenszuwachs festgestellt wer-
den. Mögliche Ungenauigkeiten könnten sich dadurch ergeben haben, dass 
einzelne Schüler sich nicht mit hundertprozentiger Motivation37 dieser Wis-
sensüberprüfungsmaßnahme geöffnet haben. Dies würde allerdings bedeu-
ten, dass diese Schüler tendenziell eher noch mehr Punkte erreicht haben 
würden, als es in der Auswertung der Fall war. Diese Beobachtung wider-
spricht somit nicht dem Grundansatz, dass im gesamten Klassenverband 
eine deutliche, durchschnittliche Zunahme des Fachwissens stattgefunden 
hat. Hierbei wurde keine individuelle, vergleichende Auswertung der Tests 
durchgeführt, da den Schülerinnen und Schülern durch die Anonymität im 
Vorfeld der Druck, wiederholt in einer Bewertungssituation zu sein, genom-
men werden sollte. Die Kernaussage, dass im Klassenverband eine signifi-
kante Zunahme an Fachwissen erfolgt ist, bleibt also bestehen.  

 

4.3 Zur Kompetenzraster-Untersuchung 

Auch die Selbsteinschätzung mittels Kompetenzraster wurde anonym durch-
geführt, um den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zu geben, unbe-
fangen Angaben zu ihren persönlichen Fähigkeiten zu machen. Die Ergeb-
nisse (Tab. 3) zeigen sehr deutlich, dass es eine Kompetenzgrenzenver-
schiebung im Laufe des LdE Projekts gegeben hat.  

Einzig beim Item „Antidementiva“ konnte nur eine geringe Verbesserung, von 
25 Nennungen „Ich kann nicht“ auf immerhin acht Nennungen „Ich kann teil-
weise“ festgestellt werden. Dies ist möglicherweise darauf zurückzuführen, 
dass diese Thematik nur in in einem einzigen Fachvortrag von einer Ärztin 
kurz aufgegriffen wurde.  

                                                
37

 Durch offene Antworten waren die SuS aufgefordert, schriftlich in Worten zu antworten. Dies ging vermehrt 
über die Nennung eines einzelnen Begriffes hinaus. Teile der Lerngruppe fallen gelegentlich als „schreibfaul“ 
auf und könnten sich hier, da es sich um eine unbenotete Wissensüberprüfung handelte, u. U. Arbeit erspart 
haben wollen. 
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Außerdem waren  die Schülerinnen und Schüler im weiteren Verlauf ihres 
Engagements weniger mit medizinischen Belangen, wie z. B. der Medika-
mentenverabreichung, konfrontiert, da hierbei tatsächlich der zwischen-
menschliche, soziale Aspekt im Umgang mit Demenzpatienten im Vorder-
grund stand. 

Aus Gründen der anfänglich erwähnten Anonymitätswahrung, konnte hierbei 
keine Darstellung und Auswertung der Kompetenzentwicklung jeder einzel-
nen Schülerin und jedes einzelnen Schülers vorgenommen werden. Das hät-
te sicherlich vorteilhafte Aspekte geboten, jedoch ist den SuS nach eigener 
Aussage bereits „beim Ausfüllen der Selbsteinschätzung von Frau Spieker-
mann aufgefallen, was ich bis jetzt in diesem Projekt alles gelernt habe und 
wie viel ich jetzt richtig gut kann“ 38.  

Viel wichtiger als eine Dokumentation in Zahlen ist letztendlich auch das, was 
der Schüler oder die Schülerin in der Realität zur Anwendung bringt und da-
von konnte ich mich bereits beim Besuch während des Engagements und bei 
der Präsentation des LdE Projekts im Rahmen der öffentlichen Abendveran-
staltung überzeugen.  

Die Ergebnisse der Untersuchungen sowie meine eigenen Beobachtungen 
und die Rückmeldungen der Kooperationspartner bestätigen die Förderung 
der Kompetenzbereiche Fachwissen, Kommunikation, Erkenntnisgewinnung, 
Bewertung, Selbstkompetenz und Sozialkompetenz der Beteiligten in hohem 
Maße. Die SuS haben fachwissenschaftliche Aspekte der Thematik gelernt 
und im Projektverlauf in unterschiedlichster Form darüber kommuniziert. Sie 
können sich selbstständig Wissen aneignen, indem sie sich entsprechender 
Methoden, Literatur und anderer Quellen bedienen. Sie können ihre Position 
in der Gesellschaft beurteilen und Verantwortung für andere übernehmen. 
Zudem sind sie in der Lage, zu bewerten, ob eine Einrichtung demenzfreund-
lich ausgestattet ist und wie ein würdevoller Umgang mit Senioren aussehen 
sollte. Sie haben gelernt, mutig und selbstbewusst in einer fremden Umge-
bung zu agieren, einen Zugang zu Demenzpatienten zu finden und dadurch 
akzeptiert zu werden.  

Dieses Projekt hat bei den Schülerinnen und Schülern Kompetenzen geför-
dert, die sowohl durch Kollegen, Verwandte als auch durch eine schulexterne 
Öffentlichkeit, wie z. B. die Alzheimer Gesellschaft Flensburg und Umgebung 
e.V., die überregional bekannte Moderatorin und Tochter eines Demenzkran-
ken, Bettina Tietjen, Mitarbeiter des IQSH und andere externe Besucher der 
Veranstaltung in hohem Maße gelobt wurden und Wertschätzung erfahren 
haben.  

  

                                                
38

 Schriftliche Aussage der Schülerin E. in ihrem zweiten Zeitkapselbrief nach dem Ausfüllen der Selbstein-
schätzung im Juli 2015 
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5 Fazit 

In Bezug auf die anfängliche Problemstellung kann an dieser Stelle festgehal-
ten werden, dass mit diesem Lernen durch Engagement Projekt bei allen Be-
teiligten sehr viel erreicht wurde. Es ist uns gelungen, in den Jugendlichen ein 
Bewusstsein für unsere Gesellschaft und das Thema „Altern“ zu schaffen. Ne-
ben dem erlernten Fachwissen konnten die Schülerinnen und Schüler im 
fachpraktischen Erleben selbst in die Rolle eines, in seinen alltäglichen Fähig-
keiten eingeschränkten, Seniors schlüpfen, um auf diese Weise selbst die Er-
fahrung zu machen, wie es sich anfühlt, alltägliche Tätigkeiten nur unter gro-
ßer Anstrengung oder mit Hilfestellung ausführen zu können. Dadurch ent-
stand großes Verständnis für die Senioren und hilfebedürftigen älteren Men-
schen in unserer Gesellschaft. Diese Erfahrungen tragen die Jugendlichen 
auch aus dem Schulkontext hinaus und tauschen sich mit ihren Familien und 
Freunden darüber aus.  

In ihrem Engagement haben die Lernenden auch vielfach die Zeit und den 
persönlichen Austausch mit den Senioren genossen und waren teilweise er-
staunt über die Persönlichkeiten, die sie in den sechs Flensburger Betreu-
ungseinrichtungen angetroffen haben. Eine zukünftige Antipathie gegenüber 
der älteren Generation in unserer Gesellschaft, einhergehend mit respektlo-
sem Verhalten, halte ich daher bei diesen engagierten und offenen 25 Schüle-
rinnen und Schülern für unwahrscheinlich. Dafür spricht auch die Tatsache, 
dass einige Schülerinnen und Schüler angaben, über das offizielle Ende die-
ses Lernen durch Engagement Projekts hinaus, sich weiterhin in den Betreu-
ungseinrichtungen mit den ihnen ans Herz gewachsenen Bewohnern zu tref-
fen. Dies tun die Jugendlichen, weil es ihnen Freude bereitet hat, mit den Se-
nioren eine lehrreiche und interessante Zeit zu verbringen. Sie erwarten dafür 
keine materielle Entlohnung oder Ähnliches. Und genau dies ist der Grundge-
danke von Lernen durch Engagement. Man engagiert sich ehrenamtlich, ohne 
dafür bezahlt zu werden. Im besten Fall, und so scheint es hier zu sein, geht 
dieses Engagement freiwillig über den Projektzeitraum hinaus.  

Hierdurch wird die Kompetenzerweiterung39 der Jugendlichen sehr deutlich: 
Sie haben gelernt mit einer neuen Situation selbstbewusst umzugehen, ihre 
Fähigkeiten im Umgang mit Demenzpatienten und älteren Mitmenschen im 
Allgemeinen etabliert und ihre persönliche Verantwortung für die Gesellschaft 
und die Ausführung eines Ehrenamtes für sich erkannt und umgesetzt. Die 
Schülerinnen und Schüler tun etwas für andere und lernen dabei etwas für ihr 
Leben.  

Im Hinblick auf die zu untersuchenden Leitfragen kann an dieser Stelle zu-
sammenfassend gesagt werden, dass dieses LdE Projekt maßgeblichen Ein-
fluss auf die Entwicklung von Kompetenzen hatte. Die zukunftsweisende Kon-
zeption von LdE hat den hohen Lernerfolg der Beteiligten ermöglicht. Dieser 
Lernerfolg der Schülerinnen und Schüler hat ihre Haltungen und Einstellungen 
in sofern beeinflusst, als dass sie ihr Bewusstsein und das Verständnis für die 
ältere Generation erweitert haben und dieser nun mit adäquatem Ausdruck 
respektvoll und hilfsbereit begegnen können.  

                                                
39

 An dieser Stelle bezogen auf die Selbstkompetenz und Sozialkompetenz  
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6 Persönliches Resümee und Schlussfolgerungen 

      „Beim Engagement werden die Schülerinnen und Schüler mit Herausforderun-
gen und / oder Widersprüchen zu ihren bisherigen Erfahrungen und Meinun-
gen konfrontiert. Das kann Neugier auslösen und zu weiterem Lernen motivie-
ren40“. Dieses Zitat von SEIFERT ET. AL. leitet mein persönliches Resümees am 
Ende dieser Examensarbeit meines Vorbereitungsdienstes treffend ein. Bei 
der Umsetzung des LdE Projekts „Ich bin sozial – Mein Umgang mit Demenz“ 
war nicht nur von Schülerseite sehr viel Engagement gefragt. Auch die beiden 
beteiligten Lehrkräfte sahen sich durchweg mit Herausforderungen, Rück-
schlägen41 und Widersprüchen konfrontiert, denen man in einem „normalen 
Schulalltag“ so nicht begegnet wäre.  

      Mein persönliches Aufgabengebiet hat sich im Projektverlauf auf Bereiche 
ausgedehnt, für die es in der offenen Wirtschaft eigene Ausbildungen gibt.       
Zu meinen persönlichen Herausforderungen gehörte das Anwerben von 
Sponsoren, ohne deren finanzielle Unterstützung unser Projekt gar nicht um-
setzbar gewesen wäre, da für LdE kein Etat vorgesehen ist. Nun lag es in 
meiner Verantwortung, Schriftverkehr mit Firmen und Institutionen zu führen 
und diese für unsere Arbeit zu begeistern. Angetrieben wurde ich dabei von 
meiner persönlichen Überzeugung, dass diese Art des Arbeitens für den guten 
Zweck nicht an einer finanziellen Hürde scheitern durfte.  

      In zahlreichen persönlichen Gesprächen habe ich versucht, mögliche Sponso-
ren mit meiner positiven Einstellung gegenüber dieses LdE Projekts zu über-
zeugen, uns zu unterstützen. Im Nachhinein hat sich die Mühe ausgezahlt.  

      Die Zusage von Bettina Tietjen, unsere Schülerinnen und Schüler zu einem 
persönlichen Gespräch treffen zu wollen, war für alle Beteiligten ein zusätzli-
cher Anreiz für einen erfolgreichen Projektverlauf und -abschluss. Ihre Bereit-
schaft, uns ehrenamtlich zu besuchen und damit auf die Thematik aufmerk-
sam zu machen, führte auch zu einer entsprechenden Resonanz in den Me-
dien (s. Anhang B). Unsere Abschlussveranstaltung am 8.Juli 2015 sollte na-
türlich auch entsprechend professionell beworben werden. Dadurch weitete 
sich mein Aufgabengebiet auch auf die Bereiche Grafikdesign und Gestaltung 
von Werbeplakaten, Flyern, Moderationskarten und Namensschilder aus. 
Durch meinen persönlichen Anspruch und meine Neugier, herauszufinden, auf 
welchen Wegen wir noch diesen oder jenen Sponsor für unser Projekt gewin-
nen können, entstand auch eine gewisse Hartnäckigkeit und Durchhaltever-
mögen, trotz zahlreicher Rückschläge, nicht aufzugeben.  

      Um auf das obige Zitat zurückzukommen, kann ich sagen, dass ich auch mein 
persönliches Engagement zur Realisierung unseres LdE Projekts genau so er-
fahren habe, wie es bei SEIFERT ET. AL. beschrieben wird. Auch für mich per-
sönlich als Lehrkraft im Vorbereitungsdienst hat es demnach einige Kompe-
tenzgrenzenverschiebungen gegeben, die aus meiner inneren Fragehaltung 
und dem Bedürfnis, diese Sache möglichst gut umsetzen zu wollen, selbst ge-
steuert angetrieben wurden.  

                                                
40

 SEIFERT ET. AL. (2012):87 
41

Gemeint sind hier v. a. das breit gefächerte und zeitintensive Aufgabengebiet der projektleitenden Lehrkraft 
und die Unzuverlässigkeit diverser zugesagter Sponsoren, auf die das LdE Projekt angewiesen war. 
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Ein weiterer Aspekt, der nicht unerwähnt bleiben sollte, sind die emotionalen 
Auswirkungen dieser Projektumsetzung. Zu sehen, welche Entwicklungs-
sprünge die Schülerinnen und Schüler während dieses LdE Projekts durchlebt 
haben, hat mich wiederholt sehr stolz gemacht und meine Überzeugung von 
dieser fächerverbindenden Lehrform bestärkt. Zu beobachten, wie versiert die 
Schülerinnen und Schüler auf einmal in die Thematik eingetaucht sind und 
den Demenzkranken ohne Berührungsängste und dafür mit viel Geduld und 
Wertschätzung begegnen und darüber auch anschließend auf hohem Niveau 
reflektieren, hat bei beiden beteiligten Lehrkräften für einige Momente der 
Rührung gesorgt.  

Eine Schülerin, die sich im Unterricht nur auf Nachfrage und sehr leise äußert, 
hat in ihrer Präsentation vor der Parallelklasse immerhin so laut gesprochen, 
dass man sie im großen Veranstaltungsraum verstehen konnte. Ein Schüler, 
der in vielen Fächern deutliche kognitive Einschränkungen zeigt, hatte auf 
einmal fundierte Ideen, wie er sich und seine Stärken im Umgang mit De-
menzkranken einbringen konnte. 

Die positiven Ergebnisse der Überprüfung von Fachwissen, die Schüleräuße-
rungen in den Reflexionsphasen, der gelungene Veranstaltungsabend und die 
Beobachtungen unserer Schülerinnen und Schüler in ihrem Engagement sind 
die Ernte von dem, was wir Lehrkräfte als Projektleiter gesät haben. Das ist 
ein positives und überzeugendes Gefühl, wofür sich alle Bemühungen rech-
nen.  

Zu beobachten, dass durch meinen Beitrag und meinen Anstoß jeder einzelne 
eine solche bedeutsame Kompetenzerweiterung und Entwicklung durchlebt 
hat, ist Motivation genug, trotz der erheblichen zusätzlichen Belastung ein sol-
ches Lernen durch Engagement Projekt erneut durchzuführen. Ich habe das 
Gefühl, dass jeder einzelne, entsprechend seiner Stärken, zum Gelingen die-
ses Projekts etwas beigetragen hat. Eine bessere Form von individualisiertem 
Unterricht, um der Heterogenität der Lerngruppen in unserem Schulsystem 
begegnen zu können, gibt es, meiner Meinung nach, nicht. 

Für ein nächstes Lernen durch Engagement Projekt würde ich persönlich 
einen längeren Zeitraum einplanen, denn durch einige bewegliche Ferientage 
und Schulausfälle, hatten wir an mancher Stelle erheblichen Zeitdruck.  

Derzeit ist für das neue Schuljahr eine Fortführung von Lernen durch Enga-
gement in Anlehnung an unser Demenz-Projekt geplant. Aufgrund meiner per-
sönlichen Überzeugung, dass dies eine neuartige und zukunftsweisende Lehr- 
und Lernform mit nachhaltiger Wirkung ist, stehe ich gerne wieder als projekt-
leitende Lehrkraft zur Verfügung.  
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Anhang A:  

Lerngruppenanalyse und tabellarische Unterrichtsübersicht 

Seit Schuljahresbeginn 2014/15 unterrichte ich eigenverantwortlich die Klasse 8Wa (17 
Mädchen und 8 Jungen) in Biologie mit einer Doppelstunde pro Woche. Die SuS sind mir 
in den bisherigen Unterrichtsstunden sehr aufgeschlossen und freundlich begegnet und 
die Atmosphäre lässt sich als durchaus positiv beschreiben, denn zu den bisherigen 
Stunden gehörte auch ein gemeinsames Lachen mit den SuS stets dazu. Die SuS sind 
offen für neue Unterrichtsthemen und zeigen Interesse und Eigenengagement (z. B. in 
Kurzvorträgen). Schüler K., und Schülerinnen V. und E. zeigten bisher eine rege Teilnah-
me am Unterrichtsgeschehen, während M. sehr zurückhaltend und ausgegrenzt wirkt. Die 
heterogene Lerngruppe lässt sich zudem als zuverlässig und überwiegend weisungsge-
treu charakterisieren. Die Mädchen der Klassengemeinschaft zeichnen sich durch Ordent-
lichkeit und Fleiß aus, während die Jungs sich diesbezüglich zurückhaltender verhalten 
und nur ungern Schriftliches notieren. Im Verlauf des LdE Projekts hat sich der Umgang 
und das Verhältnis zu den SuS der Klasse insgesamt noch verbessert. Diese Annäherung 
zeigte sich vor allem darin, dass sich mehrere SuS mir als Lehrperson anvertrauten und 
ich ihnen somit auch bei außerschulischen, privaten Dingen Hilfestellung anbieten konnte. 

  

Woche 
des 
LdE 

Projekts 

 

Inhaltliche Aspekte des fächerverbindenden Unterrichtsgeschehens in                                             
Biologie und Wirtschaftslehre 

1.  - Einstieg: Sinne, Nerven und Gehirn 

- Informationsübertragung im Gehirn 

- Säulen der Sozialversicherungen 

- Grenzen des Sozialstaats 

2.  - Was passiert bei Alzheimer im Gehirn? 

- Der Umgang mit Betroffenen (Brief an Daniel) 

- Solidaritätsprinzip 

- Demografischer Wandel 

3.  - Validation von dementen Mitmenschen, 
Fachvortrag von Frau Jirka, Alzheimer 
Gesellschaft Flensburg und Umgebung e.V. 

- Wie sozial bin ich? Positionierung 

- Was leistet die Pflegeversicherung (nicht)? 

4.  - Fachpraktisches Erleben:                                                  
Abgrenzung „normales Altern/Demenz“ 
(Simulationsanzug/ Rollenspiele) 

- Wie kann ich helfen? 

- LdE-Motto „Tu‘ etwas für andere und lerne 
dabei!“ 

5.  - Welche Erwartungen, Ängste, Vorfreude 
habe ich? (Reflexion) 

- „Unter Tränen gelacht“ (S.9-12) 

- "Das hier ist ein Aufbruch ins Unbekannte." 

- Potenziale von Jung und Alt 

- Individuelle Einstellung und Haltung  

- Meine Kompetenzen für LdE nutzen 

- Ideensammlung für das Engagement 

6.  - Beginn des außerschulischen Engagements 

- Reflexion der ersten Erfahrungen 

- Zeitplanung 

- „Ich mit 70“ 

- Entwicklung des Demenz-Dominos 

7.  - Alzheimer & Demenz –  offene Fragen u.                          
Entwicklung eines Fragenkatalogs 

- Themenkoffer und Demenzboxen-
Erprobung (Pflegestützpunkt der Stadt FL) 

8.  - Vortrag Frau Dr. Strobach 

- Symptomatik von Demenz (nicht nur Vergess-
lichkeit); psychiatrische Symptome 

- medikamentöse Behandlung & Prävention 

- Milieugestaltung 

- Was haben wir im Umgang mit 
Demenzpatienten gelernt? 

- Was könnte die Zuschauer interessieren? 

- Was müssen die Zuschauer wissen? 

- Interview mit Bettina Tietjen vorbereiten 

9.  - Präsentationen der Schülerinnen und Schüler - Generalprobe und Bewertung 

10.  - Gespräch mit Bettina Tietjen 

- Abschluss und Anerkennung, feierliche Verleihung der Zertifikate 



 

xxv 

 

Anhang B: 

Bilder und Zeitungsausschnitte unseres LdE Projekts 

 

          

                                                                              

 

 

 

 

 

 

  

Fotos des  

fachpraktischen 

Erlebens des 

„Alters“ 
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Ein Exemplar 

unseres LdE 

Demenz-

Dominos 

 

Ein Bild unserer LdE-Tombola beim Schulfest 
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Quelle: http://alzheimer-flensburg.de/forum-

demenz/projektverlauf.html (19.07.2015) 

Unser Werbeplakat,     

welches in ganz 

Flensburg auf unsere                       

Veranstaltung               

aufmerksam machte 

Bericht der 
Alzheimer 

Gesellschaft 
Flensburg und 
Umgebung e.V. 
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Flensburger                 

Tageblatt                      

vom  

09.Juni 2015 

 

 
Interview für das 

Schleswig-

Holstein-Magazin 

mit unseren Schü-

lerinnen im               

Valentinerhof  

 

 

Unsere             
Sponsoren-

Plakate                    
in Din A 0               

für den Veran-
staltungsabend 
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Flensburger 
Tageblatt vom 

10.07.2015  

nach dem  

Veranstaltungs-
abend 
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Eindrücke des      
Veranstaltungs-

abends                          
am 8.Juli 2015:                         

Schülerpräsenta-
tionen, Zertifikats-
verleihung, Lesung 

und Signieren 
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Bettina Tietjen 

berichtet auf ihrer 

Facebook-Seite 

von unserem LdE 

Projekt 

 

 

 

Namensschilder und Moderationskarten-         
design nach eigenem Entwurf 



 

xxxii 

 

Eidesstattliche Versicherung und Einverständniserklärung 

 
Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Hausarbeit selbstständig ver-
fasst und keine anderen als die angegebenen Hilfsmittel benutzt habe.  
Die Stellen der Hausarbeit, die anderen Quellen im Wortlaut oder dem Sinn 
nach entnommen wurden, sind durch Angaben der Herkunft kenntlich ge-
macht. Dies gilt auch für Zeichnungen, Skizzen, bildliche Darstellungen 
sowie für Quellen aus dem Internet. 

Ich bin damit einverstanden, dass diese Arbeit zur Ausleihe in die Bücherei 
des IQSH eingestellt wird. 

 

 

_____________________________________________________________ 

Flensburg, d. 24.Juli 2015, Claudia Spiekermann 


